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1377 et 1399 notre alpe fut tenue en fief de l'évêque de Sion

par la famille Grisso (en 1311 nous entendons parler d'un
Conrad «dictus Grizzo» de Frutigen, probablement un ancêtre
de cette famille, voir Fontes Rerum Bernensium, IV. p. 465),
de Frutigen, qui à une date antérieure à 1373 l'avait acquise
(probablement par achat) d'un certain Pierre Zunker. A cette
époque il y avait sur cette alpe quatre cabanes de fruitiers
(«cheresia», 1377 ou «cheseria», 1399).

Remarquer que les trois documents que nous avons cités
datent d'avant l'achat de la seigneurie de Frutigen par la ville
de Berne en 1400. Mais cette vente ne semble pas avoir touchée
les droits de l'évêque de ou sur cette alpe, car, le 21
septembre 1816, la famille de Wattenwyl racheta de l'évêque de
Sion tous ses droits sur cette alpe, que cette famille avait
tenue en fief depuis des siècles (Jahn, p. 43).

Voilà la fin d'un morceau très curieux d'histoire locale,
qui cependant est loin d'être unique, car, l'alpe d'Oberaar,
située au pied du glacier de ce nom, et ainsi sur territoire
bernois, appartient depuis des siècles à la commune de Törbel,
située au-dessus de Stalden, à l'entrée de la vallée de Zermatt.

Ein Kirchen-Urbar von Wohlen.
Von Hans Buchmüller.

n der Hoffnung, ein wohlerhaltenes
Chorgerichtsmanual zu finden,
spazierte ich unlängst ins prächtige
Bauerndorf Wohlen. Aber gerade der
gewünschte Band fehlte. Wo mag er
hingekommen sein? Herr Pfarrer Mat-
thys, der mir beim Suchen in
freundlichster Weise behilflich war, machte

mich dagegen auf einen in Schweinsleder gebundenen dicken
Band aufmerksam :

Küchen-Urbar, ist erneueret im Jahr 1673, soll hinder
einem jewesenden Herren Predicanten ligen.

1377 st 1399 notrs aips Irrt tsnns sn tiet 6s i'evsqus cls Sion

pur ls. taruiiis Orisso (sn 1311 nons eulsndons parier cl'rrn
Oourad «dietus Orinno» <1s Lrntigsn, probabisrnsnt nn anostrs
<1s estts tarniiis, voir Fundes r?s^«m öerttsnsMM, IV. p. 465),
ds Lrntigsn, qui a nos date autsrisurs ä 1373 i'avait aequise
(probadisruent par aekat) d'un esrtuin Lisrrs AuuKsr. ^ estts
spoqus ii v avait sur eetts aips quatrs egdgnes ds trnitisrs
(«ekeresiu», 1377 «n «ekessria», 1399).

Lsrnarqnsr que iss trois doeninents que nous avous eites
dutsut d'avunt i'aeirat ds ia ssigusuris ds Lrntigsn pur iu viiis
ds Lsrns sn 1469. Nais estts vsnts ns ssrudis pas avoir teueiree
lss droits ds i'svsque de on sur estts aips, ear, is 21 ssp-
tsrndrs 1816, ia tarniiis ds Wattsuvvi raeketa ds i'evequs ds
öieu tous sss droits snr eetts aips, qns estts laruills avait
tenus sn üsl dspuis des siseiss (laiin, p. 43).

Voiiü ia iin d'nn rnoresau trss eurisux d'iristeirs ioeuls,
qui eependaut sst ioin d'etrs uniqus, ear, i'aips d'Obsraar,
sitnee au pisd du giaoisr ds es noru, st ainsi sur territoirs
dsruois, appartisut dspuis dss siseiss ä ia «ornruuus ds Lorbei,
sitnee au-dsssus ds staidsu, ä l'sutrss ds ia vallss ds Asrrnatt.

Liu X1r«k6u-Hrbg,r von MoKlsu.
Von LäN8 Lu«KmüII«r,

der ldottnnng, sin voiiisriraitsnss
(drergerieutsuruuuui nn linden, spu-
nierte ieir nniüugst in« präektigs
Lansrndort Woirisn. ^l>sr gerade der

geviinselrte Laud teidte. We urag er
iriugekeinineu «ein? iderr Lturrer Nut-
tirv«, der ruir deiin Kueireu iu treuueL
iieirster Weise deiriitiieir vur, urueirts

nricdr dagegen aut eiueu iu Lelrveiusieder geduudsueu dieken
Land nntinerksnru:

/^i^/iö«-Lrbar, zsk' er«e«ere^ /a/ir 267Z, sott /^incier

si«6M i<?U/6S6?z<i6?? //erre?^ /^ e,/,e„„/< „ iiSe«.
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Obwohl hinten deutlich gesagt ist, dieses Urbar solle im
Pfrundhaus „beständig liegen bleiben", erhielt ich doch die
Erlaubnis, den Band nach Hause zu tragen und etwas näher
anzuschauen. Es handelt sich um ein Buch, wie es gewiss
noch viele gibt in den Pfarrhäusern auf dem Lande. Gewöhnlich

liegen sie wohlverwahrt in einer Truhe oder auf der
gedeckten Laube. Der Umstand, dass mir schon oft der
Bescheid wurde, dieser oder jener Band fehle, lässt mich doch
vermuten, es sei früher diesen „Schunken" nicht die verdiente
Beachtung geschenkt worden. „Die Mäuse haben den alten
Plunder fast aufgefressen, hoffentlich sind sie bald damit
fertig," so hiess es einst, als ich mich darnach erkundigte. Und
ein Pfarrer, den ich fragte, ob die Manuale einigen beachtenswerten

Inhalt hätten, antwortete kurz, er wisse es nicht, er
habe besseres zu tun, als in dem Mist der Alten zu wühlen.

Wiederum kann man es erfahren, dass diese Manuale nur
zu sorgfältig gehütet werden, so dass sie sozusagen unerreichbar

sind. Doch was nützt ein Buch, wenn es nicht gelesen,
eine Sammlung, wenn sie nicht ausgebeutet werden kann

Dass übrigens die Pfarrarchive schon oft zu historischen
Zwecken verwertet und auf ihren Wert oftmals hingewiesen
wurde, ist nicht unbekannt. Mit den nachfolgenden Zeilen
möchte ich nur einen neuen Beitrag liefern für die Richtigkeit

der Behauptung, dass die in den Pfarrhäusern liegenden
Manuskripte für die Abfassung von Ortsgeschiehten
angenehme Beiträge bieten können und es verdienen, sorgfältig
aufbewahrt zu werden.

Der genannte Band zählt 479 numerierte Seiten und
enthält Eintragungen aus verschiedenen Zeiten, doch nicht in
chronologischer Reihenfolge.

Auf der ersten Seite bringt Pfarrer Albrecht Wyttenbach

„Nachricht wegen des Kilchmeyer-Dienstes".
Dann folgt eine „Nachricht wegen des Tröhlens und

Rechtens1) aus dem Armengut", wobei er das Tröhlen als
Eluch bezeichnet. In einem Nachtrag bekennt er, dass die

') Tröhlen und rechten heisst, auf unnoble Art prozediereu, mit unlnutern
Absichten den Prozess auf die lange Bank schieben. (Gefl. Mitteilung von Herrn
Prof. Türler.)
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OKwoKi Kinten dentiieir gesagt ist, dieses LrKsr soiis im
LtrnndKsns „beständig liegen KieiKen", erkieit ieii dock die
LrisnKnis, den Land naeii Lsnse nn tragen nnd stwss näksr
snnnseksnen. Ls Ksndeit sieii nm ein LneK, vis es gewiss
neek vieie gikt in den LtsrrKnnssrn ant dem Lande. LswüKn-
üek liegen sie wekiverwskrt in einer LrnKe «der ant der ge-
deekten LsnKe. Ler Lmstand, dass mir sekon «tt der Le-
sekeid vnrde, dieser eder iener Land tekie, iässt miek d»ek
vermnten, es sei trnksr diesen „LeKnnKen" niekt die verdiente
LeaeKtnng gesekenkt werden. „Lie Nänse Kaken den aiteri
Linnder Last antgetressen, KottentlieK sind sie Kaid damit ter-
tig," se Kiess es einst, ais iek miek darnaek erknndigte. i md
ein Ltarrer, den i«K tragte, ok die Nsnnaie einigen KeseKtens-
werten InKait Kättsn, antwortete Knrn, er wisse ss niekt, er
KaKs Kesserss nn tnn, ais in dsm Nist dsr ^itsn nn wiikien.

Wiederum Kann man es ertakren, dass diese Nsnnsie nnr
nn sorgtäitig gekittet werden, s« dass sie sonnsagen nnsrrsieL
Knr sind. LoeK was niitnt sin LneK, wenn es niekt geiesen,
eine Lsmmlnng, wenn sie niekt ansgekentet werden Kann?

Lnss iikrigens die LtarrareKive sekon ott nn KistoriseKen
^weeken verwertet nnd nnt ikren Wert ettnisls Kingewiessn
wnrds, ist niekt nnkekannt. Nit dsn naektoigenden vsiisn
mecLte iek nnr sinen nenen Leitrag iistern Liir die LieKtig-
Keit der LeKnnptnng, dass die in den LtarrKänsern liegenden
NnnnsKripte tiir die ^Ktnssnng ven OrtsgeseKieKten ange-
nsinne Leiträge Kieten Kennen nnd ss vsrdienen, sergtäitig
antkswakrt nn werden.

Ler genannte Land näklt 479 nrnnerierts Leiten nnd
entkäit Lintragnngen ans verseiriedensn ssiten, deek niekt in
ekronoiogiseker LeiKentnigs.

^.nt dsr ersten Leite Klingt Ltarrer ^dbrsekt Wvtten-
KaeK „NaeKrieKt wegsn dss LiieKmsver-Lienstes".

Dann tolgt eine „IVaeKrieKt wegen des LreKiens nnd
LeeKtens^) ans dem ^rmengnt", wokei er dns LröKien ais
LineK KsnsieKnet. In einem NneKtrag KeKsnnt sr, dsss die

l'rolgen nnci reeoten Keisst, znit unnoiile ^rt proüeciieren, mit unlnutern
^,bsiel,ten 6ev i?ro^ess nuf <Iie Innze i?!uik sekiei,en, (iZeti, ZVlitte!I»nF von lierrn
?r«f. rüriei.)
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Wohler, welche früher so entsetzliche Tröhler gewesen, es
durch Gottes Gnade nun nicht mehr seien.

Die nachfolgenden Notizen stammen von der Hand
Brandolf Wasmers. Was sich speziell über ihn finden liess,
auch alles, was die Schule vor 1675 angeht, soll anderswo
verwendet werden2).

Der Vollständigkeit wegen sei nur darauf hingewiesen,
dass hier verschiedene durch Wasmer aufgestellte Ordnungen
enthalten sind:

1. Ordnung des Gesangs halben.
2. Ordnung wegen des Schulholzes.
3. Besoldungsordnung für die Schulmeister.
4. Sigristenordnung.
5. Eine Almosenordnung.
Da wir es hier mit genau ausgearbeiteten Regiementen zu

tun haben, sind diese Abschnitte für die Schulgeschichte recht
wertvoll, um so mehr, als sie von einem Manne herrühren, der
in die Entwicklung des Schulwesens sehr tatkräftig eingegriffen

hat.
Interessant ist die detaillierte Aufzeichnung der

„Rütterrüstung", welche Wohlen für 2 Reiter zu liefern hatte (1680).
Den zu einem Rütter bestellten Hans Sali hat man

versehen :

1. Mit einem Mantel von Sarsetentuch mit Prysen gefüte-
ret, ist grau. Hat Knöpf, ein Mantelschlingen, kost etwas zu
13 Kr.

2. Mgh. haben geliferet ein paar bistolen mit einem Füsi-
schloß.

3. Ein gmeind hat ihm machen laßen 1 paar Reitstiffel,
kost in specie zu Bern gekauft 2 Duplonen.

4. Ein Satteldecki kost iy2 thaler.
5. Ein Sattel ist gekauft worden.
6. Restiert ein Ledergöller.
Eine lange Reihe von Aufnahmen als Kirch- oder

Gemeindegenossen übergehen wir. Die heutigen Burger von

2) Siehe „Die bernische Landschulordnung von 1675 und ihre Vorgeschichte".
Verlag von G. Grünau 1910. Vgl. p. 138.
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Webisr, weieke trüber se entsetniieke IröKier gewesen, es
dnrek Lettes (dnade nun niebt inebr seien.

Oie naekteigenden Netinen stannnsn ven eier Land
Orandoit Wasniers. Was sieb spenieii über ibn linden iiess,
sneb niies, was ciie Lebnie vor 1675 angebt, seii anderswo vsr-
wendet wercien").

Oer VoiiständigKeit wegen sei nnr daranl bingewiesen,
cinss bier versebieciene cinreb Wssnier anlgsstsiits (drdnnngen
entbniten sinci:

1. (drdnnng cies (desangs baiken.
2. Orcinnng wegen cles LeKniKoines.
3. Leseicinngsercinung lnr ciie LeKniineister.
4. Ligristenerdnnng.
5. Oine ^.iinesenerdnnng.
On wir es Kier init gennn nnsgenrbeitetsn Oegisinenten nn

tnn Knbsn, sind diese ^bsebnitte Iiir die LeKnigeseKieKte reckt
wertvedi, nrn se insbr, nis sis ven einein Nanne KerrüKren, dsr
in dis OntwieKinng dss Lebniwsssns ssbr tatkrnltig eingegril-
len Knt.

Interessant ist die detniiiisrte ^.nlneieknnng der „Oiittsr-
rüstnng", weieke WeKien tnr 2 Oeiter nn iislern Katte (168b).

Oen nn sinsrn Oiittsr bssteiiten Onns Laii Kat inan ver-
seksn:

1. Nit einein Nantei ven Larsetentneb niit Orvsen gelüte-
rst, ist gran. Oat Onepl, ein Nanteisebiingen, Kost etwas nn
13 Or.

2. Ngb. baben geiilsrst sin paar bisteisn nrit sinein Oiisi -

sebieö.
3. Oin ginsind bat ibin rnacben laben 1 paar Ositstillsi,

best in spsei« nn Lsrn gsknnlt 2 Onpionsn.
4. Oin LatteidecKl best IV2 trister.
5. Oin Lattsi ist geksnlt worden.
6. Osstiert ein Oedergöiier.
Oine iange Leibe ven ^nlnainneii ais Oircb- eder (de-

ineindegenossen übergeben wir. Ois bentigsn Lnrgsr von

2) 8iet>e „Nie berniseke I>aviZ8eKuIoriilluuZ vou 1675 uvä ikre Vorge«eKiedte-,
Verläg von S, lZruvau 1910, VZI, x, 138,
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Wohlen mögen nachschauen, ob sich ihre Vorfahren diese

„bürgerliche Annehmung" nichts oder 40 Kronen haben
kosten lassen.

Nach vielen leeren Seiten finden wir folgende Eintragung:

Der Winter A° 1739 und 1740 ist sehr kalt gewesen, kälter
als der A° 1709. Dann äussert Lands als in Holland die
Wettergläser durch die Kälte zersprungen, der wein in den Kelleren,

ja gar die Tinten in den Federen (obschon ein groß Feuer
im Gemach war) gefrohren. Zu Amsterdam sollen 3 steinerne
Brücken durch die Kälte gefrohren und viel arme Leute,
Wachten und Postillions, verfrohren seyn. Der Hamburger
Postillion soll ganz erstarret und tod auf seinem Pferd nach
Amsterdam gekommen und von dem Felleisen also darauf
gehalten worden sein.

Im Jahr 1739 ward zum 2ten mahl ein entsetzlicher
Sturmwind, der viel tausend Bäume, sonderlich Tannen, theils
von der Wurtzel auß, theils sonst zerrißen, auch viel Sehaden
thäte an den Dächeren. Es war ein spates Jahr, der Herbst
kalt, fast beständig Regenwetter, schon außgehends Wintermonats

alles stein und Bein hart gefrohren, doch gab es guter
und viel Wein 1740. Das Korn war an vielen Orten sehr
dünn. Das Mäs Haber galt 5 bz, der Roggen 12 bz, das Mütt
Dinkel von 80—90 bz. Doch hat der Wein nicht aufgeschlagen.
Die Mas des besten Landweins galt 3 bz.

Den 27. Sept. 1740 sind zu Laupen enthauptet worden
Hans Rüfenach und seine Tochter Anna. Der Berichterstatter

fügt unten bei, „das Anni ist ein gar einfaltig Menschli
gsin."

1741 hat sich ein gross Unglück zugetragen. Beim Bau
der Strasse nach Frienisberg musste Sprengpulver verwendet

werden, das im Werkzeugkasten aufbewahrt wurde. Nun
wollte Hans Ammann „liederlich, dem Wein ergeben und
stähts die Tabacpfeiffen im Maul haltend, den Werkzeug her-
auß nemmen; da entfiel ihm ein Fünklein, das Pulver ginge
an, sprengte den Kasten samt allem in die Lufft, der Hans
Ammann ganz verbrennt und augenblicklich tod.
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Weiilen megen naeiisckansn, ok sieii ikrs VortaKrsn ciiese

„KürgeriieKe ^.nneiminng" niekts «der 49 Rinnen Kaken
Kosten lassen.

Naeii vieien ieeren Keiten Linden wir toigende Ointra-
gnng:

Oer Winter 1739 nnci 1740 ist seirr Kait gewesen, Kälter
ais cier ^ 1709. Oann nnssert Land« ais in Ooiianci ciie Wet-
tsrgiäser cinrek clie Oäite nersprnngen, cier wein in cien Oeiis-
rsn, ia gar ciie Linien in cien Oecisren (oksekon ein greiZ Oener
iin (dsmaek wnr) getrekren. I?n Amsterdam soiisn 3 steinerne
Brücken clnreii ciie Oäite gstrekrsn nnci viei arnis Osnts,
WneKtsn nnci Oestiiiiens, vertrokren sevn. Oer OainKnrger
Oostiiiion soii gann erstarret nnci toci ant seinein Oterd naek
Amsterdam gekoininsn nnci von clein Oeiieisen nise cinrant ge-
Kalten worden ssin.

Ini dnkr 1739 ward nnrn 2ten nraki sin sntsstniieker
Ltnrniwind, dsr visi tansend Länins, sunderiiek Innnen, tkeiis
von der Wnrtnsi aniZ, tkeiis sonst nerriöen, anek viei 8eKndsn
tkäte nn den OäeKeren. Os war ein spates dakr, der OerKst
Kait, tast beständig Regenwetter, seken antZgeKends Winter-
inonnts niies stein nnd Lein Knrt gstrokren, doek gak ss gnter
nnci viei Wein 1740. Las Lern war an vieien Orten sekr
dünn. Oas Nä» OaKer galt 5 Kn, der Roggen 12 Kn, das Nütt
OinKei ven 80—90 Kn. LoeK Knt der Wein nickt nntgesekiagen.
Oie Nns des Kesten Landweins galt 3 Kn.

Oen 27. Lept. 1740 sind nn Lnnpsn sntkanntst wordsn
Onns RütenncK nnd seine LeeKter ^nna. Oer LerieKtsrstat-
ter tilgt nntsn Ksi, „das ^nni ist ein gar eintnitig NsnseKii
gsin."

1741 Kat sicK ein gross OngiüeK nngetragen. Leiin Oan
der Strasse naek OrienisKerg innsste Lprengoniver verwen-
det werden, das iin WerKnengKasten antkewakrt wnrde. Nnn
wellte Onus ^nnnnnn „liederiiek, dein Wein ergeken nnd
stäkts die InKnepteitten ini Nani Kältend, dsn WerKneng Ker-
ank nennnen; da snttiei ikni «in LünKisin, das Onivsr ginge
an, sprsngts den Lasten samt aiiem in die Onttt, der Oan«
Xmmann gann verkrennt nnd angenkiickiick tod.
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Von den vielen verzeichneten Donationen interessiert uns
hauptsächlich eine, wonach Pf. Wyttenbach aus seinem
Vermögen „auß gutem und geneigtem Willen denen Schulen
Murzelen und Uttligen zur IJnderhaltung denen daseyenden
jewesenden Schulmeisteren" 500 Pfund verschrieb, „als daß
dieselben mit mehrerem muht und Fleiß an alten und jungen
arbeiten und volglich durch dieses Mittel Jehova, von allen
zur Seligkeit erkant, gedienet und geehret werden möchte".

Dass Pfr. Wyttenbach viel für die Schule, hauptsächlich
für die Aufbesserung der Besoldungen der Schulmeister
arbeitete, wie er sich um die neu errichtete Schule in Frießwyl
bemühte, darüber gibt das Urbar eingehende Auskunft. In
der Geschichte des Besoldungswesens ist die oben mitgeteilte
Verschreibung gewiss ein Unikum.

Aber wir müssen uns sogleich korrigieren. Denn den 16.

Oktober 1717 übergab derselbe Geistliche aus seinem Besitz
nochmals einen Gültbrief, lautend auf 250 Pfund, zum Unter-
halt des Schulmeisters in Frießwyl. „... Zu dem Ende übergebe

und didiciere ich gegenwertigen Gültbrief (er lautete auf
Niklaus Jaberg, Gerichtsmann zu Radelfingen und Schulmeister

zu Ostermandigen) den dreien Gemeinden oder Dorf-
schaften Frießwyl Salfflißberg, Ober- und Nider-Runtigen,
wie auch allen übrigen Angehörigen ohrten, familien und
Haußhaltungen, als die zu dieser Schule Frießwyl gehören
und dieselbe den Winter über gebührender maßen besuchind."

1725 schenkte Wyttenbach einen Gültbrief von 200 Pfund
„einer Armuth zu Wohlen, mit diesem Vorbehalt, daß das
Capital ewig verbleiben, die Zinsen aber dannen jährlich eingezogen

und zum besten der Armut angewendet werden sollen."
1713 hatte er in gleicher Weise dem Almosen zu Wohlen

100 Pfund verehret.
Fast unglaublich mag es uns erscheinen, wenn wir

vernehmen, dass derselbe Geber 1720 200 Pfund der neu
eingeführten Schule in der Gemeinde Ruchwyl und Dampfwyl
stiftete und nach 4 Jahren nochmals 100 Pfund, diesmal mit
der Bestimmung, dass der Zins zur Unterhaltung des
Schulhauses verwendet werden solle. Nach zwei Jahren übergab
er 225 Pfund. Der Zins sollte zum Teil dem Schulmeister ge-
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Von Ze» vielen verneickuetsn Oeuutiuueu iutsressiert nns
KuuntsneKiieK eine, wonuek ?t. WvtteubueK uns seinem Ver-
mögen „anb gntem nnd geneigtem Willen eienen Lebnien
Nnrnelen nne! idttiigeu nnr Iluderbnituug denen daseienden
z ewssenden LcKnlmeisteren" 500 Otnnd versekrieb, „ais dab
dieselben nrit mebrerem innirt nnci bdeib an niten nnci znngsn
arbeiten nnci voigiieb dnreb ciieses Nittel debeva, ven aiien
nnr seiigkeit erKant, gedienet nnci Meinet wercien rnecnte".

Dsss Ltr. Wvttsnbucb viei tiir ciie Lcbuie, buuvtsncbiicb
tiir ciie ^.utbesssrung cler Lssoiduugeu cler Lebuimeistsr ar-
beitete, wie er sicb nm ciie nen erriclitete Lcbnie in Lriebwvi
bemübte, darüber gibt das Libur eingebende ^uskuutt. In
der (lescbicbte des Leseidungswssen« ist die oben mitgeteiite
Versebreibnng gewiss ein b uikum.

^.ber wir müssen nns sogieicb Korrigieren. Denn den 16.

Oktober 1717 übergab derselbe (deistiiebe ans seinem Lesitn
neebmni« einen (düitbrist, iantend nnt 250 Ltnnd, nnm Unter-
Kait des Lcbnimeisters in Lricbwvi. „... An dem Lnde über-
geiie nnci didiciere iek gegenwertigen (düitkriet (er iantete ant
NiKinns duberg, (leriebtsmnnn nn Kadeitingen und Lebnimsi-
ster nu Ostermuuciigen) den dreien (lemsinden oder Dort-
scbatten Lriebwvi Luittiibberg, Ober- uud Nider-Luutigeu,
wie uueb uiieu übrigen ^ngebürigen obrteu, tumiiien nnd
Hanbbaitnngsu, uis die nu dieser Lebnis Lriebwvi geberen
und ciieseibe den Winter übsr gebübrender mubeu iiesuebind."

1725 sebenkte Wvttsnbaeb einen (düitbrist ven 200 Ltnnd
„eiuer ^rmntb nn Weblen, mit disssm Vorbsbuit, dab das (du-

pitul ewig verbleiben, die Minsen aber danusn Mbriieb einge-
negsn nnci nnm i>esten der ^rmnt angewendet werden soiien."

1713 butte er iu gleieber Weise dem ^dmessu nn Wobisn
109 Ltnnd vsrebrst.

Lust nngianbiicb mag es nns erscbeinsu, wenn wir ver-
neinnen, duss derselbe (deber 1729 290 i?tuud der nsu einge-
tübrten Lebuie in der (demeiude Rucbwvi nnd Lumptw^i
stittete nud uueb 4 dubreu uecbmuls 100 Ltuud, diesmal mit
der Lestimmnug, duss der ^ius nur Lnterbuituug des Lcbui-
Kauses vsrwsudst werdeu solle. Naeb nwsi dabren übergab
er 225 Ltnnd. Ver Ains sollte nnm Ieii dsm Lcbuimeister ge-
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geben, zum Teil zur Anschaffung von Schulbüchern dienen.
Schliesslich ist eine Gabe von 150 Pfund für die Schule in
Frießwyl verzeichnet; (1726) „aus dem jährlichen Zinß soll
einem jewesenden Schulmeister zu Frießwyl ein Pfund zum
gutjahr außbezahlt werden, die übrigen fünf pfund sollen zur
Anschaffung und Einkauffung der benöhtigten Schulbücher,
umb selbe vornehmlich unter den armen kinderen außzuthei-
len, verwendet werden."

Es ist bekannt, mit welcher Mühe sich die Landleute dazu
bewegen liessen, Bücher zu kaufen, wie schwierig ihnen diese
oft ausgesprochene Forderung vorkommen musste. Da war
eine solche Gabe eine Wohltat. Wir können nun die rechts
vom Kircheneingang noch gut erhaltene Inschrift auf der
Grabplatte besser würdigen:

Ehren gedächtnus des weil, wohlehrwürdigen, hoch- und
wohlgelehrten

Herrn Albrecht Wyttenbach.

Treu Eiffrigen predigern Göttlichen wort's bey einer
ehrsamen gmeind zu Wohlen wohlverdienten Dekans eines ehrw.
Capituls zu Beuren,

gebohren den 30. Brachm. 1657
Gestorben den 7. Äugst 1738.

Schau hier liegt ein Mann versenket
In des Grabes dunklen Schrein,
Den Gott seiner Kirch geschenket
Als ein Lieht von hellem Schein
Doch das Grab kann nicht verdunkeln
Seinen Ruhm, der ihm gebührt ;

Dan so lang die Sterne funklen
Sein Dedächtnus bleiben wird.
Potsdam3) du wirst müssen zeugen,
Wie er dich so lieb gewan.
Wohlen kannst du wohl verschweigen
Wie viel guts er dir getan.

3) Wir wissen, dass Wyttenbach s. Z. „aus Brandenburg allhier nach Wohlen
kam".
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gedeu, nuui lsii nur ^useiiuttuug vuu 8eiiuiiiueueru dieueu.
Keidiessiieii ist sius (duiie vuu 150 Otuud tür äis Reuuis iu
Lrisöw^i vsrnsiekuet; (1726) „uus dsru Muriieueu ^iuiZ suii
siusru i'eweseudeu Leiruirusisisr nu OrisLw^i siu Ltuud nuru
guti'uiir uuiZdsnuiiit wsrdsu, dis übrigen tüut ptund suiisu nur
^nseiiuttnng uud OinKuuttuug der denektigtsn Keiiuiiüisuer,
nind ssibs verusinniieb uuter deu arrueu Kiuderen unbnutbeb
ieu, verwendet wsrdsu."

Os ist bekuuut, uiit wsieber Nübe sieb die Oundiente dunu
bewegen iiesssu, öüeber nu Kuutsu, wis sebwierig ibnen diess
ett unsgespreebene Oerdernug vurkunnnen uiusste. Ou wur
eiue seiebe (dubs eiue Webitut. Wir Kennen uuu die rseirts
veni Lirebeneinguug uueii gut eriiuiteue luseiiritt uut der
(drubpiutte Ossssr würdigen:

Lbren gedüebtnus des wsd. webiebrwürdigeu, bueb- uud
wubigeiebrteu

Serr« ^Obree/i^ iOz/ttew»Ko/i.

Vren Littrigsn Predigern (dettiieben wert'« be^ eiuer ebr-
Sinnen giueiud nu Webieu wubiverdisutsu OsKuus siuss siirw.

upituls nu Leureu,
gsbubrsn deu 30. Lrueiuu. 1657
(dssturben deu 7. ^.ngst 1738.

8ebuu bier iisgt eiu Nunn vsrssukst
Iu des (drubss duukdeu Jebreiu,
Osu (dett ssiusr Lireu gesebeuket
^is siu Liebt vuu beiiein Kebeiu
LueK das (drub Kunn uieiit verdnnkein
Leiueu Luinn, der iinu gsbübrt;
Osu se iung die 8terue tnnkisn
8sin Ledüeirtuus bleiben wird.
OetsduuL) du wirst müssen nengeu,
Wie er dieb su iiei) gewsu.
Wubien Kunnst du wuiii vsrsebweigen
Wie visi guts er dir getuu.

^) Wir vis«sn, liäss WvtteubäeK s, 2, „sus öräuäeuburA ülikier oaeii WsKIeu
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Ist dein Lehrer dir entrißen
Bitt nur Gott dann tausendfach
Kann er dir mehr laßen fließen
Deiner Gnaden Weittenbach.
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Allerlei Gedanken, schulgeschichtlicher und anderer Art,

liessen sich hier einfügen ; aber es handelt sich, wie schon
angedeutet, hier nur darum, den Inhalt des Urbars andeutungsweise

mitzuteilen, und damit zu zeigen, dass diese oft verachteten

Manuale z. B. von Verfassern von Heimatkunden noch
mehr zu Rate gezogen werden dürften.

Wir stehen auf Seite 341. Merkwürdigerweise begegnet
uns wieder die Handschrift Wasmers. „In nachfolgenden
bletteren sind verzeichnet die Kirchenrechnungen : Schul- und
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Ist dein LeKrer dir entriöen
Litt nnr (dett dann tan«endtneii
Ivann er dir inekr lallen tiieösn
Leiner (dnaden WeittenKaeK.

Iv5r,f!»ch!r
i>,k^vXsi 5i

,'
VlxnXi.xv^!^
«tülrvMxv«!, V?' 'r, «r v^M,, ^

Allerlei Ledanken, «ekuigesekiektiieker nnd anderer ^rt,
iiessen sieii Kier eintngen; aker es Kandelt sieK, wie seken an-
gedentet, Kier nnr darnin, den InKalt de« LrKars andentnngs-
weise initnnteiien, nnd dninit nn neigen, dass diese ett veraek-
teten Nnnnnie n. L. ven Vertnssern ven LeimatKnnden neek
inekr nn Knie genegen werden dnrtten.

Wir «teken nnt Keite 341. Merkwürdigerweise Kegegnet
nn« wieder die LsndseKritt Wasiners. „In nnekteigenden
Kletteren «ind verneieknet die LireKenreeKnnngen: 8eKnK nnd
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Kirchengebäu, item Reißgelder und zwar von A" 1566, allein
sind underweilen etliche Kirchenrechnungen etlichen Jahren
ußgelaßen, auch andere Sachen confuse eingesetzt worden,
da dan bald diß, bald das fürkompt." (1. Okt. 1673.)

Von den verschiedensten Predicanten, von weit
auseinanderliegenden Jahrgängen findet sich wirklich „confuse" alles
durcheinander. Das erhöht den "Wert des Urbars freilich
nicht, macht es aber doch nicht unbrauchbar.

„1598 ist von der ganzen Gmeind abgeraten und bestätiget

worden, das ein jeder mit einem Erbaren rock zur kilchen
gan solle."

Ein Verzeichnis der Kirchmeyer von 1566—1633, das mehrere

Seiten füllt, sei nur erwähnt.
Plötzlich geht's ins Jahr 1747. „Abends vor Pfingsten,

ohngefähr um 3 uhren, hat es hier in den Kirchthurm geschlagen,

(es war ein ungemein harter klapff) ist underher den
Gloggen an dem rechten underen Eggen eingegangen, hat
mehr als eines Mannes hoch und bey einem Claffter
weggeschlagen, da die großen Tuffstücke mit entsetzlichem Gerumpel

hinunder gefallen ." Wenn diese Erinnerung auch nicht
historischen Wert hat, sie ist doch ein Beispiel anschaulicher
Erzählungsweise.

Die Notiz betreffend Aufrichtung einer neuen Kanzel im
Jahr 1638 begleitet der Berichterstatter mit den Worten: „Gott
verleihe sein gnad, das solcher buw gereichen möge zu seines
h. Namens lob und preyß, zu befürderung seines h. Worts, der
christenlichen kilchen und Gmeind allhie zur uferbauwung
in allem gutten. Amen."

Ein Verzeichnis von Gebern und Gaben für die Kanzel
ist beigefügt; es schliesst: „Gott verleihe diesen allen und
allen liebhabern. seines h. worts das ewig leben !"

Oft wird Klage geführt, weil irgend ein Hausvater, ohne

um Erlaubnis zu bitten, Leute in sein Haus aufgenommen.
1643 beschloss die Gemeinde: „welcher inskünftig einem
Dauwner oder gehausman ohne der Gmeind willen statt und
blatz gebe und in sein haus zeuchen lasse", gebüsst werden
solle.
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Lirebengebän, item Leibgeiäer nnä nwsi' ven 1566, aiiein
sinä uuäerweiieu etliebe Lirebeureeburiugen etliebeu äabrsn
nbgeiabeu, nneii uuciere Kaebeu eeutuse eiugesetnt weräen,
än äan baiä äib, i>niei eins tnibeuipt." (i. <4Kt. 1673.)

Ven äen versebieäsusteu Lreäieuuten, ven weit uussiuuu-
äsriiegenäsn äabrgnngsn tinäet sieii wirkiieb „eeutuse" niies
äurebeiuuuäer. Las erböbt äen Wert äes Lrburs trsiiieb
nieiit, rnaeiit es aber äeeb niebt nnbranebbar.

„1598 ist ven äer ganzen Lineinä abgeraten nnä bestüti-
gst weräen, äns ein zsäsr init einein Lrbsren reeb nur Kiiebeu
gan soiie."

Liu Verneiebuis äer Lirebrnsver ven 1566—1633, äas rueir
rere Leiten tüiit, sei uur erwübut.

Lietniieb gebt's ius d ubr 1747. „^.beuäs ver Ltiugsteu,
ebugetübr uin 3 nbren, bat es bier in äen Lirebtbnrin gssebiu-
gen. (es war ein nngeinein bnrter Kiuott) ist uuäerber äeu
Lioggeu uu äeni reebten nnäeren Lggen eingegangen, bat
mebr uis eines Nsnnes boeb nnä be^ einem düuttter wegge-
sebiugeu, äu äie groben LnttstneKe rnit entsetniiebsin Leriini'
psi biuuuäer gstaiien ." Wenn äiese Lrinnsrnng aneb nieiit
bistoriseben Wert bat, sie ist äoeb ein Beispiel uusebaulieber
Lrnübiungsweise.

Lie Netin betretteuä ^utriebtung einer nenen Lunnei iin
äabr 1638 begleitet äer Leriebterstatter init äen Werten: „Lett
verieibe sein gnaä, äas süiebsr bnw gereieben rnege nn seines
b. Namens ieb nnä prevb, nn betüräeruug seines b. Werts, äer
ebristeuiiebeu biiebeu uuä Lineinä uiibie nui- uterbauwuug
in aiiein gntten. ^.inen."

Lin Verneiebnis von Lebern uuä Lüben ttir äie Lannei
ist beigetügt; es sebiiesst: „Lott verieibe äieseu uiieu uuä
aiien iiebbabern seines b. werts äas ewig leben!"

Ott wirä Liage gettibit, weii irgsnä ein Ltansvater, ebne

uin Lriuubuis nu bittsu, Lsuts iu ssiu Laus antgsnommsn.
1643 besebiess äie Leineinäe: „weieber iusküuttig eiueiu
Luuwuer eäer gebausruuu ebne äer Lineinä wiiien statt nnä
biatn gelie nuä in ssin bans neneben lasse", gebiisst weräen
seile.
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„Den 19. J anuarij 1645 hat ein grusamer und erschrocken-
licher Sturmwind den Hellm allhier am Kilchturm wüst
versehrt." „1651 ist der kallen uß der großen gloggen entzwei
gebrochen."

Folio 413 enthält eine Kirchenordnung vom Jahre 1615.

Dieselbe würde 1626 „erfrüschet" mit dem höflichen Zusatz,
„daß die Männer das wyber volk zum ersten uß der kilchen
gan laßind und dan sey erst hernach volgind".

Auch zur Kenntnis der Lebensmittelpreise finden sich
hier willkommene Beiträge:

Beispiel:
1642 galt ein Mut Dinkel 4 Kr. und mer.

1 müt haber 3 Kr., ouch 4 Kr. zu zeyten.
1 mas weyn 6 Batzen.

Peter Lobsiger, der wirt zu oberwohlen, gab 1 mas
umb 7 Batzen, aber er war ußbündig gut.

Rührend ist es, zu sehen, wie für Brandbeschädigte
gesammelt wurde. „Anno 1676 ist leider dem Bendicht Tschannen

von nider Wohlen durch ein hineingetrageneß liecht in
den sehweinstall sein hus verbrunnen. Da dan beideß der
predicant (Wasmer) und alle gmeindsgenoßen neben der arbeit
riche stühren gethan; also daß ihm mehr gstürt worden, als
ihm verbrunnen." Aus dem genau geführten Gabenverzeichnis

ist zu ersehen, daß Gaben in Geld und in natura von allen
Seiten herbeiflossen, z. B. von :

Künitz: 8 bäum laden.
Bümplitz: 3 sagbäum 16 Mütt Dinkel.
Lyß: 2 thaler.
Calnach und Lyß: je 4 Pfund.
Arberg: 6 Kronen.
Krauchthal: 36 batzen 2 Kreuzer.
Thieracheren : 4 Kr. 11 bz.
Gn. Herren in Bern : An Gewächß halb körn,

halb haber, 11 Mütt.
Lympach: 150 Sehauben4)

usw., ca. 50 Gaben.
4) Schaube ausgedroschene Garbe, wahrscheinlich zum Decken des Hauses

verwendet.
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„Den 19. dnnnnriz 1645 Kut sin grnsnnisr nnä ersciireeksn-
iiciisr Ltninivv-inci cisn Lsiiin niiiiisr am Liiciitnrni vv-iist vsr-
ssiirt." „1651 ist cisr Kniien nö cisr greöen gieggen entnvsi
geiireeiien."

Leiie 413 entiiäit sin« Kireiienercinnng vein daiirs 1615.

Lieseide vv-nreie 1626 „ertriisedet" rnit ciein dötiieden n^nsutn,

„cind ciis Nnnner cias vv-zLsr veik nnin srstsn nd cisr Kiiedsn

gnn indinci nnci cinn se^ srst dernaed veiginci".
^.ned nnr Kenntnis cisr Lsdensinitteipreise tincien sied

insr wiiikennnene Leitrnge:

Leispiei:
1642 gnit sin Niit Dinkel 4 Kr. nnci insr.

1 rnilt dnder 3 Lr., ened 4 Kr. nn nev4sn.
1 nins ws^n 6 Lntnen.

Lstsr Ledsiger, cier xvirt nn eder>vedien, g:rd 1 nins
niniz 7 Latnen, nder sr var nddiinclig gut.

Lndrenci ist ss, nn ssiisn, vis ttir Lrnncidesednciigte ze-
snnnnsit vv'nrcis. „^.nne 1676 ist ieicisr ciein Lenciiedt Lsednn-
nen ven nicier Wedien cinren ein dineingetrngsnsd iiseilt in
cien sedvvsinstnd sein iins vsrdrnnnen. Ln cinn deicied cier nrs-
eiieant (Wnsiner) nnci niie Aineincisgeneden neden der srdeit
rieiie stiiiiren getiinn; nis» cind iiiin ineiir gsttirt vvercien, ais
ikni vsrdrnnnen." ^ns clein gennn getniirten Lndenverneied-
nis ist nn erseiien, cind (dnden in (deid nnci in natnrn ven niisn
Leiten derdeitiessen, n. L. ven:

Knnitn: 8 dänin incien.

Lninndtn: 3 snA'dnnin 16 Niitt LinKei.
L^d: 2 tknisr.
(dninned nnci Lvd: ze 4 Ltnnd.
^rderg: 6 Krensn.
Krnncdtdni: 36 dntnen 2 Krenner.
Ldieraedsrsn: 4 Kr. 11 i>n.

(dn. Lsrrsn in Lsrn: ^n (devnedd duid Kern,
dnid Kader, 11 Nntt.

L^invned: 15(9 LcdnnKsn^)
nsv., en. 59 (dnden.

^) SeKäuiz« — g,,i«ßeäro8ekens (Zi»be, wkiirsekeinliek^uni DsoKeii <ies Häusss

vervenäet.
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Summa mit einschluß mgh. steur von ußern Orten an:
Dinkel: 18 Mütt 4 Mäs.
Laden: 19 Bäum.
Holz: 3 Fuder.
Gelt: 98 Kr. 7 Bz. 2 Kreuzer.
Schauben: 2600.

Allein hat nit alleß, allwo er steur uffgenommen, angeben
wollen; waß die gmeind Wohlen sampt dem predicanten für
handreichung gethan ist hierin nit begriffen: von. allen
gmeindsgenoßen hat er riche steuern empfangen.

Ein Muster von einem Register hat Wasmer aufgestellt
über die „christliche steur für unsere gloubensgenoßen zu
Genff, an erlittener brunst der stadt 1671". Die Namen und
Beträge von über 150 Gebern und Gaben sind einzeln aufgeführt.

Durchschnittliche Gabe 1 Bazen, Summa 7 Kronen.

Auch das Register betr. die Steuer für die Stadt Chur ist
gut erhalten und bringt sogar die einzelnen Namen aller
derjenigen, die nichts gegeben haben. „Summa der Eigennützigen,

die nichts geben 42."

Es wurde ferner gesammelt
1676 für Bipp 12 Kr. 20 Bz.
1677 „ Inß 40 Kr.

Wyleroltigen 30 Kr.
Lyß 50 Kr.

1678 „ Schupfen 15 Kr.
1680 „ Langenthal 28 Kr. 4 Bz.
1683 „ Frankenreich 19 Kr. etc.

Das Pi'bar enthalt auch Bechnungen über die Kosten von
Schulgebäuden aus den Jahren 1642 und 1671. Damit hätten
Avir eine erwünschte Ergänzung zu dem Kapitel „Schulhaus"
in Heft 2, S. 124, dieser Blätter ; doch verwenden wir diese, wie
noch viele andere Abschnitte, anderswo.

Schon das Wenige hat übrigens bestätigen können, dass
Zeit und Mühe, die auf die Durchsicht unseres Bandes
verwendet werden, Belohnung finden. Es sind freilich keine
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Lummn mit siusediud mgd. «teur veil uderu Orten an:
Vinkel: 1« Nntt 4 Nns.
Ludeu: 19 Bäum.
Uoin: 3 Luder.
(delt: 98 Xr. 7 Ln. 2 Rreuner.
SeduuKeu: 2600.

Aiiein Kat nit alled, nüv« er slenr nltgenemmen, angedeu
welleu; wad die gmeiud Wedieu sumvt dem predieautsu tiir
daudreieduug getiiuu ist dieriu nit degrilteu: ven, niien
gmeiudsgeuodeu Knt er rieke Stenern emptaugeu.

Oin Nüster ven einem Register Knt Wusmer antgestellt
iider die „edristiiede stenr tnr unsere giendensgenoüen nn
(dentt, uu erlittener drnnst der stndt 1671". Oie Oumeu uud
Betrüge vou üder 150 (dederu uud (dudeu siud eiuneiu antge-
tüdrt. Ouredseduittiiede (dude 1 Lnnen, 8>ummu 7 Oreueu.

^.ued dus Register detr. die Lteuer tür die 8ltndt Odnr ist
gut erduiteu uud driugt segur die eiuneinen Numeu ulier der-
Wenigen, die niedts gegeden dnden. „8nmmn der Oigennütni-
geu, die uiedts gedeu 42."

Os wurde teruer gesammelt
1676 tür Lipp 12 Or. 20 Ln.
1677 InÜdORr.

Wviereitigsn 30 Or.
L^ü 50 Or.
Leinipten 15 Rr.1678

1680
1683

Luugeutdui 28 Lr. 4 Ln.
LranKenreied 19 Or. ete.

Oas Ordar entiisit aned Leednnngeu üder die Resten ven
8edulgedüudeu uus deu dudren 1642 nnd 1671. Osmil dätten
wir eine erwüusedte Orgnnnuug nu dem Rspitei „KeKuiKuus"
iu Lett 2, 8. 124, dieser Ldütter; doek vsrweudsu wir diese, wis
uoek vieis undsrs ^.dsednitts, anderswo.

KeKen das Wenige Kst üdrigeus destütigsu Köunsn, duss
Asit nnd Nüds, die nnt die Onredsiedt uuseres öuudes ver-
weudet werdeu, Leioduung tinden. Os sind trsiiied Keine
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grosszügigen Wahrheiten, keine wesentlichen historischen
Neuigkeiten zum Vorschein gekommen; doch für den
Liebhaber der Kulturgeschichte haben unscheinbare Details oft
einen ganz besonderen Reiz; der Darsteller einer
Ortsgeschichte wird sie nicht verachten.

Die Geschichte der Volkszählungen im Gebiete des

Kantons Bern.
Von Dr. Arnold Bohren.

M

nicht so allgemein

m 1. Dezember dieses Jahres findet wieder

eine eidgen. Volkszählung statt,
deren Organisation, Durchführung und
Verarbeitung gewaltige Opfer an
Arbeit und Geldern verlangt. Es ist der
Zweck dieser Zählungen, die in
sämtlichen Kulturstaaten periodisch zur
Durchführung gelangen, bei weitem

bekannt, wie es wünschbar wäre.
Ihre Aufgabe ist nicht etwa die blosse Ermittlung der
Bevölkerungszahl ; sondern wir wollen mit ihnen den Stand der
Bevölkerung, ihre Zusammensetzung in quantitativer und
qualitativer Beziehung feststellen, die im Laufe der Zeit unter
dem Einflüsse der wirtschaftlichen Verhältnisse eingetretenen

Veränderungen der natürlichen und sozialen Gliederung
klarlegen, ihre Entwicklungstendenz aufdecken, und damit
die Grundlage für die soziale Gesetzgebung schaffen. Diesen

Zweck können nur vorzüglich organisierte Zählungen,
wie wir sie heute haben, erfüllen; die Technik derselben hat
sich aus den primitivsten Anfängen entwickelt, indem in den
ersten Zeiten nicht allgemein volkswirtschaftliche, sondern
bestimmte praktische, militärische, finanzwirtschaftliche,
zum Teil auch konfessionelle Bedürfnisse massgebend waren.
Im folgenden soll eine kurze Geschichte dieser Entwicklung
gegeben werden, indem wir uns vorerst mit den älteren im
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grossnügigen WuKrKeiteu, Keiu« wessutbeksn bisterisebea
IVsnigKsitsn nuin Vorsebein gekommen; doeb tür dsn Liel)-
Kuber 6er Onltnrgssebiebte Kuben nusebeiubare Details ett
eiueu guun besonderen Rein; 6er Darsteller eiuer Ortsgo
sebiebte wird sie uiebt veruebteu.

vis (-r68«Ki«Kt6 ö«r VolKs^Mubssön im l-ßdisw ä«8

^Mwns Lsrn.
Von Or, ^rnoin Loliren,

IU i. Denember diese» dubres tiudet wie-
der eine eidgeu. VelKsnäbiuug stutt,
deren Organisation, Durebtübruug uud
Verurbeituug gewaltige Onter uu ^.r-
beit uud (deideru verlangt. Os ist der
AweeK dieser Aäbiuugeu, die iu sämt-
iiebeu ivuiturstanten periodiseb nur
Durebtübruug geiuugeu, Kei weitem

uiekt se uligerueiu KeKauut, vis es wüusebbnr wäre.
Ibre ^utgabs ist uiebt etwa die biesse Oriuittiuug der Devei-
Ksrnugsnubi; sondern wir weiien init ibueu dsu Ltund dsr De-
velkeruug, ibre Ansummeusetnuug in qnuutitutiver nnd qua-
iitutivsr Deniebuug teststsiieu, die iin Dante der Aeit uuter
dem Ointinsse der wirtsekattbeken Verbältnisse eingetrets-
nen Vsrändsruugsu der nutüriiebeu uud seniuieu (dbederuug
Kiariegen, ibre OntwieKiuugsteudeun uutdeekeu, uud dumit
die (druudiuge tür die suniaie (desetngebuug sekatteu. Die-
seu AwseK Kouueu uur vernügiiek erguuisisrts AäKiuugsu,
wie wir sis Ksuts Kubsu, srtüiisu; dis VselmiK dsrssibsn Kut
sieK ans dsn primitivsten ^ntängen eutwiekeit, iudem iu deu
ersten leiten niekt allgemein velkswirtsekattiieke, sondern
bestimmte pruktiseke, mibtäriseke, tinuunwirtsekattiieke,
num d?eii uueb Koutsssioueile Dedürtuisse massgebend wareu.
Im teigeuden soii eiue Kurne ldesekiebte dieser OutwieKiuug
gegebeu werdeu, iudem wir uus vorerst mit deu älteren im
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